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Hospizverein Deggendorfe.V
v.d.d.Vorstand

St.-Ursula-Weg 5
94557 Niederalteich Sie erreichen di

Sprechzeiten: 8:00 Uhr bis

F, H. I,J,Ö,Q,S:
A. B, D, P.X, Y,W:

G,K,M, R,Z:
C, E,L,N,U,T,V:

l

Bitte bei Antwort angeben
Akten- / Geschäftszeichen

V114/21

für Rückfragen:
Telefon: 0991/3898-0

Telefax: 0991/3898-202
Zimmer: E .32

zuständige Stelle am besten:
2:00 Uhr Anfangsbuchstabe

i amilienname des Erblassers:

49(991)3898-469, Zi.-Nr. E32
49(991)3898-479, Zi.-Nr. 105
49(991 )3898-478, Zi.-Nr. 105
49(991)3898-470, Zi. -Nr. £32

Datum

28. 03.2022
Ihr Zeichen

Frau Plaschzyk

In Sachen

Dimpfl Max, +03.01.2021.
wg. Nachlassverfahren

Sehr geehrte Damen und Herren,

gemäß Anordnung des Richters erhalten Sie beiliegendes Protokoll.

Mit freundlichen Grüßen

Edsperger, JOSekr'in
Urkundsbeamtin der Geschäftsstelle

Dieses Schreiben wurde elektronisch erstellt und ist ohne Unterschrift gülti .
i

Datenschufcehinweis:

Informationen zum Datenschutz finden Sie unter

https://www. justiz. bayem. de/gerichte-und-behoerden/amtsgerichte/deggen orf.

Hausanschrift
Amanstr; 17

94469 Deggendorf

Datenschutz: Ihre

personenbezogenen Daten
werden verarbeitet. Informationen
erhalten Sie auf unserer
tnternetseite unter "Datenschut7".

Haltestelle
Stadtbus, Haltestelle
Graflinger Sb-aße

Nachtbriefkasten,
Amanstr. 17 .

94469 Deggendprf

Kommunikation
Telefon;

0991/3898-0
Telefax:

0991/3898-202
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Sitzungsbeginn: 13:00 Uhr

iederschrift

aufgenommen am Mittwoch, 23. 03. 2022 - Amtsgericht Deg endorf

Gegenwärtig:

Richterin am Amtsgericht Duscht
!

In dem Nachlassverfahren
]

Dimpfl Max, geboren am 05. 11. 1936, verstorben am 03. 01. 2021, letzte An'chrift: Hospiz St. Ur-
sula, St. -Ursula-Weg 5, 94557 Niederalteich i
- Erblasser -

fanden sich ein:

der Beteiligte Herr Weber mit Herrn Rechtsanwalt Dr. Wanninger

der Nachlasspfleger Herr Rechtsanwalt Treml

Frau Plaschzyk als Vorsitzende des Hospizvereins Deggendorf

sowie die Zeugen Dietrich und Gehwolf.

Die Zeugen werden gesetzlich belehrt.

Sodann wird der Zeuge Dietrich vernommen wie folgt:

Zur Person:

AlbinKaspai^Dietrich, staatlich geprüfter Augenoptikermeister, Hörakußtike meisterund Bürger-
meister der Gemeinde Niederalteich, 61 Jahre, zu laden über die Gem^ind Niederalteich

-m. d. B. n. v. u. n. v.-
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Zur Sache:

Ich übe keine Funktion im Hospizverein oder in der gemeinnützigen GmbH aus.

Ich bin seit 8 Jahren Bürgermeister der Gemeinde Niederalteich. In dieser Zeit war ich vielloicht
zehnmal zur Beurkundung eines Bürgermeistertestaments im Hospiz. Gefragt nach den Voraus-
Setzungen für ein solches Testament kann ich sagen, dass zu befürchten sein muss, dass der
Erblasser ablebt. bevor er ein normales Testament errichten kann. In diesen Fällen werde ich in
der Regel von Hospizmitarbeitem 1 bis 2 Tage vorher informiert. Wann und durch wen ich im vor-
liegenden Fall informiert wurde, kann ich nicht mehr sagen. Ich werde normaterweise entweder
in der Gemeinde, wo ich nebenamtlich tätig bin oder privat informiert, wie es hier war, weiC. ich
nicht mehr. Mir ist auch nicht bekannt, ob vorher versucht wurde, einen Notar zu erreichen oder
nicht.

Meiner Kenntnis nach war ein Termin um die Mittagszeit vereinbart. Ich muss mich dann verge-
wissern, ob der Erblasser körperlich und geistig anwesend ist und führe deswegen ein Vo'-ge-
sprach. Ich schätze, dass das Vorgespräch und die Erstellung des Testaments insgesamt fast
2 Stunden gedauert haben. Nach meinem Eindruck war der Erblasser Herr Dimpfl gut beieinan-
der. Er war sich bewusst, dass er aufgrund seiner Krebserkrankung sterben wird. Wir haben
auch über Familiäres geredet, Z. B. dass sein Pass in Hamburg ausgestellt war. Er hat angege-
ben, dass er seinen Nqchlass regeln will. Ob er mir erzählt, dass er erst wenige Wochen vorher
ein Testament errichtet hat, daran kann ich mich nicht mehr erinnern. Zum gesundheitlichen Zu-
stand des Herrn Dimpfls kann ich sagen, dass er ohne Probleme sitzen konnte und geistic) voll
da war. Wenn ich gefragt werde, ob ich erwartet habe, dass er zeitnah versterben könnte, so
muss ich sagen, dass ein Bürgermeistertestament ja nur für 1/4 Jahr gültig ist, sodass es nurer-
stellt werden kann, wenn mit einem zeitnahen Versterben zu rechnen ist. Das war auch bisi

Herrn Dimpfl so. Ich konnte in der Situation natürlich nicht wissen, ob er noch 2 Tage ödet 1 Wo-
ehe zu leben hat. Wenn ich gefragt werde, ob es eine Notsituation war, bzw. ob mit einem Able-
ben innerhalb von 24 Stunden zu rechnen war, so ist es mir nicht möglich, dies zu beurteilen.
Ich werde vom Personal nur dann verständigt, wenn sich die Situation für sie so darstellt, dass
mit einem baldigen Tod zu rechnen ist. Die Krankheit lag vor, meines Erachtens war es mög-
lich, dass er aufgrund dieser Krebserkrankung verstirbt. Wann dies sein würde, dazu kann ich
nichts sagen. Ich war in der Situation überzeugt, dass er nicht mehr sehr lange leben wirc, ob er
nach einem Tag oder einer Woche oder Ähnliches sterben würde, dazu kann und konnte ich kei-
ne Einschätzung treffen.

Auf Vorhalt der Pflegedokumentation, Blatt 153 der Akten und auszugsweise der Dokumentation
vor dem tatsächlichen Versterben des Erblassers erklärt der Zeuge:

Mir war klar, dass er aufgrund seiner schweren Krebserkrankung bald versterben würde, ob
dies nach 2 oder 3 Tagen der Fall sein würde oder später, dazu konnte und kann ich keina Ein-
Schätzung treffen.

Auf Frage von Herrn Rechtsanwalt Dr. Wanninger:
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Seit wann der Erblasser im Hospiz war, weiß ich nicht. Ich kann auch jnich mehr sagen, welche
Art von Krebserkrankung er hatte. Einen Aktenvermerk habe ich nicht ̂ esc rieben, nur die Nie-
derschrift, die dem Gericht vorliegt. Über einen Anruf bei einem Notar yveiß ich nichts.

Auf Vorhalt des Gerichts, dass in der Niederschrift festgehalten wurde; das die Krankheit des
Erblassers besorgen ließ, dass der Erblasser früher sterben werde, als di Errichtung eines Tes-
taments vor einem Notar möglich ist, erklärt der Zeuge:

Meiner Erfahrung nach dauert es, wenn ich vor einem Notar ein Testament errichten will, eine ge-
räume Zeit, nachdem zunächst ein Entwurf erstellt wird, dieser dann bespr chen und sodann be-
urkundet werden muss. Mir ist nicht bekannt, dass ein Notar auch ins Hos iz kommt und unter
diesen Umständen ggfls. innerhalb eines oder zweier Tage ein Notar ein T stament erstellen
kann. !

Auf weitere Frage von Herrn Dr. Wanninger:

Herr Dimpfl konnte schreiben, er hat ja auch unterschrieben. Ich gehe dav^n aus, dass er auch
ein schriftliches Testament selbst hätte verfassen können. Über sein Verm"gen, Geldsummen
oder Grundstücke haben wir nicht gesprochen.

l

Auf Frage des Gerichts: ,

Bei der Aufnahme des Testaments und bei dem Vorgespräch waren dje ga ze Zeit über Frau
Gehwolf und Frau Basmer dabei. Ich kenne die beiden von früheren Ablas en. Frau Basmer ar-
beitet im Hospiz. Frau Gehwolf wohnt in Niederalteich,

Der Zeuge verzichtet auf nochmaliges Vorspielen der Aussage und wurde i
ständnis um 13.41 Uhr entlassen.

allseitigen Einver-

Nach Entlassung des Zeugen erklärt Frau Plaschzyk, Frau Heining (Sekret 'rin) habe vorher ver-
sucht einen Notar zu erreichen, dieser war aber nicht erreichbar oder wollt nicht kommen.

Die Zeugin Gehwolfwird hereingerufen und vernommen wie folgt:

Zur Person:

Helene Gehwolf, 72 Jahre, pensionierte Lehrerin, wohnhaft: Niederalteich, ' auweg 10.
f

-m.d.B. n.v. u.n.v.-

Zur Sache: l

Ich bin ehrenamtlich im Hospiz tätig, ich kümmere mich um die Bewohner, gehe mit ihnen spa-
zieren, wir treffen uns, lesen und verbringen die Freizeit miteinander, leh bi da seit Beginn an tä-
tig, dies müsste 2015 oder 2016 gewesen sein.
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An diesem 12.10.20, als Herr Dimpfl sein Testament erstellte, wurde ich von Frau Basmer geb6-
ten, ob ich dazukomme, weil ich Herrn Dimpfl kannte. Er hat vorher und auch nachher nicht mit
mir über ein Testament oder seinen letzten Willen gesprochen. An diesem Tag war er noc n gut
beieinander. Es war allerdings so, dass er manchmal, wenn wir im Aufenthaltsraum warer, plötz-
lich Bauchkrämpfe bekam und deshalb gehen musste. An diesem Tag war er aber auf jeden
Fall noch geistig rege. Ich hatte ihn an diesem Tag vor diesem Termin mit dem Bürgermei.'ster
nicht gesehen. Wenn ich gefragt werde, ob bei ihm mit einem unmittelbaren Ableben zu rech-
nen war, so muss ich sagen, dass ich bei meiner Tätigkeit im Hospiz insoweit unterschiedliche
Erfahrungen gemacht habe. In einem Fall habe ich Z.B. mit einem Bewohner nachmittags noch
Mensch ärgere dich nicht gespielt, kurz darauf ist er gestorben. Bei manchen weiß man es;,
dass der Tod naht und es zu Ende geht. Bei Herrn Dimpfl habe ich es an diesem Tag nicht er-
wartet.

Auf Frage von Herrn Dr. Wanninger:

Ich persönlich hätte nicht damit gerechnet, dass er innerhalb von ein paar Tagen stirbt. Ich habe
mir aber auch keine Gedanken darüber gemacht. Mir ist noch erinnerlich, dass er sich am 2.
Weihnachtsfeiertag mit mir über seine Beerdigung unterhalten wollte. Dies habe ich jedoch abge-
blockt und ihm gesagt, dass er sich da ans Hospiz wenden muss. Zu diesem Zeitpunkt wdr ab-
sehbar oder war für mich erkennbar, dass es ihm deutlich schlechter ging. Obwohl er auci da
noch zu Fuß unterwegs war. Über seinen Nachlass hat Herr Dimpfl mit mir nicht gesprochen.

-auf nochmaliges Vorspielen wird verzichtet-

Die Zeugin wird im allseitigen Einverständnis um 13.57 Uhr entlassen.

Sodann wird die sachverständige Zeugin Frau Schmalz hereingemfen und gesetzlich belehrt.

Zur Person:

Simone Schmalz, 55 Jahre alt, Fachärztin für Allgemeinmedizin, zu laden über die Praxisan-
schrift Stadtplatz 11 a, Osterhofen

-m. d. B. n.v. u. n. v.-

Zur Sache:

Ich bin im Hospiz als betreuende Ärztin tätig. Es kann natürlich jeder Bewohner grundsät2lich sei-
nen Hausarzt wählen, allerdings sind manche Hausärzte nicht dazu bereit, ins Hospiz zu kom-
men. Ich gehe davon aus, dass ich zusammen mit meinem Kollegen, der ebenfalls dort als be-
freuender Arzt tätig ist, ca. 95 % der dortigen Bewohner betreue.

Aus meinen Patientenunterlagen (Anm. : die Zeugin nimmt Einsicht in diese) ergibt sich, dass
Herr Dimpfl am 15. 09. 2020 ins Hospiz eingezogen ist, am 16.09.20 habe ich ihn erstmals be-
sucht. Der zweite Besuch ist für den 02. 10. vermerkt und der dritte Besuch für den 09. 10. In Fol-
ge des Corona-Lockdowns fand dann der vierte Besuch erst am 06. 11. statt. Herr Dimpfl war
mindestens bis Mitte November 2020 für einen Hospizpatienten in einem sehr guten Allgemeinzu-
stand. Er hat keine Betäubungsmittel gebraucht, auch keine starken Schmerzmittel und keine se-
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dierenden Medikamente oder Neuroleptika. In meinen Unterlagen ist e^ne Gürtelrose vermerkt.
Die hatte er im Kopfbereich. Deswegen wurde Zostex und das Schm^rzm^dikament Pregaba-
lin, niedrig dosiert verordnet. Wenn mir vorgehalten wird, dass am 12. 10.2020 im Pflegebericht
vermerkt ist, dass an diesem Tag Pregabalin und Zostex abgesetzt wli rde, so war zu diesem

Zeitpunkt, die Gürtelrose wohl schon am Abklingen.

Gefragt, ob der Erblasser am 09. 10.20 erkennbar dem Tod nahe war, erklä die Zeugin deutlich
nein. Die schwere Krankheit war ihm überhaupt nicht ins Gesicht geschrie en, wenn man es
nicht gewusst hätte, hätte man das nicht für möglich gehalten.

Wenn mir mein Attest vom 29. 01.22, Blatt 163 der Akten, vorgehalten wird, wo niedergelegt ist,
dass im Hospiz jeden Tag bzw. auch stündlich mit dem Versterben zu rec ,nen war, so trifft
dies zu. Herr Dimpfl litt an einem blutenden Magenkarzinom. Es handelte sfch um ein rezidives
Karzinom mit Metastasen im Darm, in der Leber und in den Lymphknoten. |Er war erst 2 bis 3
Wochen vorher im Krankenhaus gewesen und hatte einen sehr großen Blut verlust erlitten. Es be-

stand jederzeit die Gefahr, einer erneuten akuten Blutung, die innerhalb kürzer Zeit zum Tod füh-
ren kann. Wenn mir vorgehalten wird. dass ich in dem Attest vermerkt hab^, dass das Aufsu-
chen des Notars nur noch schwer möglich gewesen wäre, so deshalb, wei eine akute Blutung
im Hospiz natürlich besser gehandelt hätte werden können als bei einem N tar. Nach dem kör-
perlichen Zustand wäre bei einem entsprechend starken Wunsch desjPati nten jedoch auch
das Aufsuchen eines Notars noch möglich gewesen. Die Gürtelrose h^t se nen Geisteszustand
sicherlich nicht beeinflusst, den Allgemeinzustand wegen der damit verbun enen Schmerzen
im gewissen Umfang schon. Dem Erblasser war sein Zustand bekannt, di ser wurde ihm auch
im Arztbrief mitgeteilt, deshalb wollte er ins Hospiz.

-auf nochmaliges Vorspielen der Aussage wird allseits verzichtet-

Die Zeugin wird im allseitigen Einverständnis um 14.50 Uhr entlassen.^

Die Zeugin Oberexer wird aufgerufen und gesetzlich belehrt, j
l

Sie wird vernommen wie folgt.

Zur Person:
t

Agnes Obexer, Psychotherapeutin nach dem Heilpraktikergesetz, 58 Jahre Hirzau 97, Deggen-
darf

-m. d. B. n.v. u. n. v.-

Zur Sache:

Ich bin seit 2017 auf Honorarbasis im Hospiz 5 h pro Woche tätig neb6n meiner eigenen Praxis.

An.dem 12-10-2020 habe ich bei der Übergabe von den Schwestern erfahren, dass Herr Dimpfl
wohl ein Testament mit einem Anwalt oder Notar gemacht habe. Ich Jar d^nn nachmittags bei
ihm. Er war zufrieden. Wir haben hauptsächlich darüber geredet, was er fü|- Gegenstände von
zu Hause haben möchte. Ich habe ihm zugesagt, mit Herrn Weber zu Itelefdi nieren. Er wollte.

dass"dieser 'hm Bilder> Fotoalben und warme Kleidung bringt. Er war gut alfgelegt, frisch, bei kla-
rem Bewusstsein, allseits orientiert. Über das Testament haben wir nicht g spröchen. Später
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einmal kann ich mich erinnern, dass er irgendwie unzufrieden war, dass er sein Hab und Gut art
seinen Mechaniker abgegeben habe, dies müsste wohl Herr Weber gewesen sein.

An diesem Tag, dem 12.10. haben wir nicht über den Tod gesprochen. Dies erschien in weiter
Ferne, sowohl mir als auch Herrn Dimpfl.

-auf nochmaliges Vorspielen der Aussage wird verzichtet-

Die Zeugin wird im allseitigen Einverständnis um 14. 30 Uhr entlassen

Sodann werden die Zeuginnen Simon und Saska hereingerufen und gesetzlich belehrt.

Die Zeugin Saska verlässt den Sitzungssaal.

Die Zeugin Simon wird vernommen wie folgt.

Zur Person:

Astrid Simon, Krankenschwester, 58 Jahre, Lerchenstraße 23, 94315 Straubing

-m.d. B.n.v. u.n.v.-

Zur Sache:

Ich bin seit 3 Jahren als Teamleiterin bei der gemeinnützigen Hospiz GmbH beschäftigt.

Ich kann mich an Herrn Dimpfl erinnern und weiß, dass ich um den Tag, an dem er sein Testa-
ment gemacht hat, die Pflegedokumentation geführt habe. Er war zu diesem Zeitpunkt korper-
lich schwach, sonst wäre er nicht bei uns gewesen. Ich habe dokumentiert, dass er das 7esta-
ment mit einem Anwalt gemacht habe, nachträglich habe ich erfahren, dass das der Bürgermeis-
ter war. Bis 19. 10. 20, als ich selbst krank gewordenbin, war er fit und immer orientiert. Wenn
ich gefragt werde, ob er dem Tod nahe war zu diesem Zeitpunkt, muss ich sagen, dass e- ein
blutendes Magenkarzinom hatte. Dadurch hätte er auch mitten in einem Gespräch plötzlich ster-
ben können. Dies war jedoch von außen nicht erkennbar. Herr Dimpfl war über seinen Gesund-
heitszustand informiert. Um diese Zeit herum war er körperlich relativ fit. Erst um Silveste . her-
um hat sich sein Zustand deutlich verschlechtert.

Auf Frage von Rechtsanwalt Dr. Wanninger:

Ca. 1 Woche vorher hat Herr Dimpfl mit mir schon einmal gesprochen, dass er ein Testament
machen wolle. Es ist ja unsere Aufgabe im Hospiz dies zu regeln. Dass er schon ein Testa-
ment hatte, war mir nicht bekannt.

Auf Frage des Gerichts:

Was er in dem Testament regeln wollte, darüber haben wir nicht gesprochen, das geht niich
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auch nichts an.

Auf Frage des Rechtsanwalts:

Ich habe keinen Notar verständigt, solche Sachen gebe ich an die Pflegedi nstleitung Frau Bas-
mer weiter, j

Auf Frage des Rechtsanwalts:

Dies ist nicht in der Pflegedokumentation erfasst, solche Sachen wer en oft zwischen Tür und
Angel kurz angesprochen. Ich gebe sie dann weiter. So etwas gehört auch
kumentation.

|nicht in die Pflegedo-

-auf nochmaliges Vorspielen der Aussage wird verzichtet-

Die Zeugin wird Tm airseifigen Einvernehmen unvereidigl um 14.42 Uhr'efflr'sseh.

Sodann wird die Zeugin Saska hereingerufen und vernommen wie folgjt:

Zur Person:

Andrea Saska, Krankenschwester, 35 Jahre, Sehiltorn, Isarstraße 9c, 9444 Plattling

-m. d. B. n. v. u. n.v.-

Zur Sache:

Ich bin seit 2017 im Hospiz angestellt. An den Tag, an dem Herr Dimpfl da Testament erstellte,
kann ich mich selbst nicht genau erinnern. Mir war aber bekannt, dassj ein Bürgermeistertesta-
ment erstellt worden war und mir war von Übergaben allgemein bekannt, d^iss Herr Dimpfl sein
bisheriges Testament wohl ändern wollte. Wer genau mir dies gesagt jhat, f
hat er das nicht gesagt. Ich war für sein Zimmer zuständig, jedoch nicht at^

<A/eiß ich nicht. Zu mir
persönliche Betreue-

rin, sondern eher so, dass wir eine Zimmerzuständigkeit haben, um zu überprüfen, ob in den je-
welligen Zimmern etwas fehlt oder ähnliches. Gefragt nach dem Zustand v<pn Herrn Dimpfl im
fraglichen Zeitraum kann ichsägen, dass er für ein Hospiz relativ fit und sei
sich selbst versorgt, war immer orientiert und bedurfte wenig Pflege. Gefragt, ob zum damali-
gen Zeitpunkt mit einem baldigen Versterben zu rechnen war, muss ich sac
lich schwer zu beantworten ist. Bei seiner Art von Erkrankung war auch mit
Versterben zu rechnen. Angesehen hat man ihn dies jedoch nicht.

Auf Frage von Herrn Rechtsanwalt Dr. Wanninger.

bitändig wäFEr hat

gen, dass das natür-
einem kurzfristigen

Die Unzufriedenheit von Herrn Dimpfl mit seinem Testament war schon la ger zu merken. Es
hat sich dann aber aufgebaut. Dass er konkret ein neues Testament erstell n wollte, dieser
Wunsch erstand ein paar Tage vor dem 12. 10.

-auf nochmaliges Vorspielen der Aussage wird verzieh et-

Die Zeugin wird im allseitigen Einverständnis um 14.50 Uhr entlassen.
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Die Sach- und Rechtslage sowie eine mögliche vergleichsweise Beendigung des Rechtsstreits
wird erörtert.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung erklärt Herr Dr. Wanninger, sein Mandant könnte
sich vorstellen, wenn er Alleinerbe würde, sich im Gegenzug zu verpflichten, 5 Jahre lang je-
weils 20. 000, -  , insgesamt also 100. 000   an den Hospizverein zu spenden.

Frau Plaschzyk erklärt, dies müsse erst mit dem Vorstand des Vereins besprochen werden.

Der Beteiligte Hospizverein erhält Gelegenheit bis sp. 08. 04. 2022 mitzuteilen, ob einer solchen
Lösung zugestimmt werden könnte, sodann würde das Gericht einen schriftlichen Vergleichsvor-
schlag unterbreiten.

Duschl
Richterin am Amtsgericht


